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mch geh ſchon gegen vierzig, doch nichts verdruſt mich mehr, als
n daß Frankreich mein Vaterland iſt. Jn unſerer SpracheS bherrſcht lauter Zweydeutigkeit, in unſerer Kunſt zu denken

Handlungen, Dummdoreiſtigkeit. Ein witziger Einfall bey uns ſieht die
Vernunft kaum uber die Achſeln an, und das Genie muß ſich vor dem
Tand der Mode verkriechen. Weder Blattern noch heimliche Krankheiten
haben jemals ſo. viel Uuheil angerichtet als unſer Geſchmack am Lappiſchen.

Er erſtreckt ſich ſchen bis auf die Capuciner, die ſeidene Kleider tragen, und
Karmeliter gehen nicht mehr ohne ihren Sounenſchirm in der Hand.

Ueber unſere Ausſchweifungen ſeufzet die Religion; man beſchul:
digt ſie aber, das ihr hohes Alter ſie kindiſch mache. Umſonſt bemuhen
ſich gewiſſe neufrankiſche Aebte uns zu bekehren; ſie reden ach! vom pra
tiſchen Chriſtenthum, wie eine Buhlſchweſter von ihren Liebeshandeln in

Kabinetsmienen und auf tragiſchen Stelzen.

2 Die



Die Faeultat weiß nicht mehr, was Orthodorie oder Schleichwaare

iſt; deſto zuverlaßiger ſpricht das Parlament. Bald halt es die Cleriſen
mit dem Pabſt, bald mit dem Konig. Wenn der Monarch droht; ſo
nimmt man zum Spſtem jenſeit der Alpen ſeine Zuflucht. Donnert der
Stadthalter; dann leben die Freyheiten der gallikaniſchen Kirche hoch!

Es fehlet nicht viel, ſo wird man Sommerauartiere beziehen, um
limonade und Erfriſchungen trinken zu konnen, ſo wird man den Nacht
tiſch mit in die Laufgraben nehmen, endlich gar mit parfumirten Pulver
und Bley ſchießen. Wie wenig wiſſen wir, daß der Schweiß die einzige
Schminke der Helden iſt. Der Heerfuhrer in Hannover gilt in der gan—
zen Welt fur einen Herzog von Braunſchweig; bey uns hingegen (als
wenn Paris die Hauptſtadt der Schwaben ware,) heißt er Monſieur
Ferdinand.

Das verfloßene Jahrhundert war das Reich des Geuies; das
nachſte wird vielleicht unter dem Scepter der geſunden Vetnunft bluhen.
Was fur eine traurige Figur machen die Ritter des gegenwartigen Zeital

ters in der Mitte? Ohngefehr wie ein Aff oder Papapen zwiſchen einem
Auerochſen und Lowen abſticht.

Ein Jahrhundert wo man an Worten drechſelt, Werßuche macht,
Gedanken zu empfinden, und Empfindungen mit Hunden zurgrrifen, wo

man Kupferſtiche baut, Holzſchnitte ſchreibt, nach Noten ficht, wird das
philoſophiſche genannt. Will man unſere Zeit oder die Philoſophie am
Pranger ſtellen? ſich ſelbſt oder ſeine Nachbarn zu Narren:macheni? Wer

iſt mir im Stande dieſe Frage aufzuloſen?

Wir furchten uns vor dem Verdacht der Schwarmeren mehr als
fur ein hitzig Fieber. Giebt es aber wohl in Jtalien, Teutſchland, Ruß-—

land ſo viel Schwarmer, die ſich auf die Sylbe (iſt) endigen als ben uns?

Janſe



Janſeniſten! Moliniſten! Convulſioniſten! Secouriſten! Picho
niſten! Encyclopediſten!

Eine Vernunfſt, die ſich fur eine Tochter der Sinne und Materie
bekennt, ſeht! das iſt unſere Religion; eine Philoſophie, welche den.
Menſchen ihren Beruf auf allen vieren zu gehen, offenbaret, nahrt unſre
Greßmuth; eine Autorſucht, die von der Hand des Scharfrichters den
Lorbeerzweig des Ruhms erringt, macht die Salbung unſter ſchonen Gei—
ſter; und ein Triumpf heidniſcher Gotteslaſterungen iſt der Gipfel unſeres

Genies. Die jungen Schriftſteller ſollten wenigſtens bey der Nachwelt
in die Schule gehen; aber zu ihrem Ungluck iſt ſie eine ſprode Verlaum—
derin, die nicht anders als hinter den Rucken tadelt. Auch beſucht man
den Schauplatz nicht mehr des Schlafs oder der Erbauung wegen, ſoudern
um verhaßte Perſonalitaten zu horen und der Schmahſucht zu opfern.

Die Gelehrſamkeit iſt ein kummerlich Handwerk, wo man wie ein
Jude trodeln oder die eckele Svade eines Krautweibes haben muß. Das
Spiel, welches unſerm Geiz, unſerm Bettelſtolz oder unſerer langen Weile
zum Deckmaytel dient, theilt das Herz unſers Frauenzimmers mit ihrer

Neigung zu Kennern und zum Putz. Es hat die Quelle des Umganges
ausgetroeknet, und eine Menge Ebentheurer hervorgebracht, die wie die
Erdſchwamme zur Herbſtzeit allenthalben hervorſprießen und durch ihren

Uebermuth und Betrug die ganze Nation in Miskredit ſetzen, daß wir in
einigen Landern ſo willkommen ſind, wie juugſi die Preußen in Sachſen.

Unſere ſchonen Geiſter, welche dem Pabſt die Unfehlbarkeit ab
ſprechen, verſichern uns, daß es mit der Religion nicht richtig ſey, um
uns deſtd leichtglaubiger gegen ihre Beweiſe zu finden, und pflanzen ihre
eigene Unfehlbarkeit zum Panier auf; denn was fur Recht wurden ſie ſonſt

haben, unſere Vernunft gefangen zu nehmen?

3 Weil



Weil unſere Gurgel zu tauſend Liederchen geſtimmt iſt, ſo wollen
wir immer den Ton angeben: es ſind aber Zeiten, da die Leute entweder

keine Ohren haben, oder nicht haben wollen. Dann wurde es die Klug—
heit ſordern ſtille zu ſchweigen; aber, was das argſte iſt, ſtillſchweigen

konnen wir nicht

Jch habe die Krankheiten meiner Nation bloß darum ſo weitlauf—
tig zergliedert; weil ich mir Gluck wunſchen muß, das kraftige Gegen—
gift entdeckt zu haben. Unſere hochtrabende Zwerge mogen dieſe Schrift
fur ein Pasquill oder Galimafree ſchelten. Jch kann jeden Punet mit unzah
lichen gedruckten Zeugnußen belegen, und habe die Stimmen unſerer Kan

zel- und Schrankenredner auf meine Seite, die einhellig uns fur ein lap
piſch, leichtſinnig, lacherlich und weichlich Volk ausſchreien. Jch mag
mich ſo ungeſtalt ausdrucken als ich will; ſo iſt alles zur Lehre und Beße
rung geſchrieben. Eine Schutzrede wird Thoren nicht uberzeugen und iſt

fur wahre Phileſophen uberflnußig. Es iſt aber Zeit auf unſre Univerſal-
medicin zu kommen.

Der Sitz unſers Uebels liegt nicht im Geblut unſerer Ahnen, ſon
dern allein im Gehirne, dem es an derjenigen Qualitat fehlt, die man
geſunde Vernunft nennt. Jch habe das ganze Geheimniß entdecket,
dieſen Stoff nachzumachen und alsdenn einzupfropfen.

Mein Altkaheſt du bon ſens iſt die kunſtlichſte Zuſammenſetzung,

zu der eine tiefe Kenntniß der Scheidekunſt gehoret. Von der Koſtbarkeit
deſſelben kann man urtheilen, da ich die Materialien dazu aus den vor—

nehmſten Nationen ſammlen muſſen. Einen Theil davon haben mir
meine weitlauftige Reiſen eingebracht, das ubrige kann ich als meine Er—

oberung in gegenwartigem Kriege betrachten, in welchem ich bey allen
ſtreitenden Machten eine Zeitlang als Unterfeldſcherer gedienet.

Die



Die Wahlſtatt ſo vieler großen Schlachten, denen ich beygewohut,
war der einzige Marktplatz fur die Jngredienzien meines Alkaheſts. Der
Soldat begnugt ſich gewohnlich mit dem was die Haut bedeckt, wie der
Landmann mit den Produeten, die auf der Oberflache der Erde wachſen;
ich hingegen ahmte einem Bergwerker nach, der nach Schatzen in den

Eingeweiden grabt.

Mein Alkaheſt du bon ſens beſtehet folglich in einem wunderthati—
gen Zirbeldrufentheriack, der das franzoſiſche Queckſilber in den feinſten
Kammern des Gehirns feſt macht, nichts als einige Serupel unſers Flad
dergeiſtes ubrig laſt und dafur einpflanzt ein gut Theil vom Brittiſchen
Phlegma verſetzt mit welſcher Liſt u. ſ. f.

Weil unſere Naſen voll wohlriechender Sachen, unſera Ohren voll
Vaudevillen, unſer Mund durch gebrandte Waſſer und Ragouts fuhlloß

geworden: ſo iſt es unumganglich, vermittelſt eines chirurgiſchen Bohrers
eine kleine Oefnung an demjenigen Ort der Stirn zu machen, wo man ge—
wißen Hausthieren den Wurm ſfchneidt. Jn ſelbige ſucht man durch
einen guldenen. Catheter oder Rohre ein Linfenkorn von unſern Alkaheſt ein

zublaſen.

Wenn ein witziger Kopf von ſeiner Geneſung urtheilen will, ſo
darf er nur nach Gebrauch meines Alkaheſtes du bon ſens diejenigen Bucher

anſehen, die er vormals am meiſten bewundert hat, weil er nichts als
elende Sophiſtereyen zu ſeiner großen Befremdung darin finden wird.
Man hat gegenwartige Einpropfung der geſunden Vernunft ſchon an einem
Kleinmeiſter verſucht, der den Diſcours des Helvetius uber den Geiſt des

Menſchen fur ein Meiſterſtuck ausgab, und an einem Schulfuchs, der das
Syſtem ſeines Lehnpatrons dem kanoniſchen Rechte vorzog; jetzt ſehen ihre

aufgeklarte Augen nichts als Lugen und Thorheiten in ihren Hausgotzen.

Man



Man ſchmeichelt ſich, daß allen Landjunkern in Pollniſch Preußen,
Matangen und Samland, Semgallien und Curland, Liefland und Oeſt—
land, die im Stande ſind einen franzoſiſchen Kammerdiener oder Koch zu
halten und zugleich Genuge finden, Experimente anzuſtellen, mit Bekantma

chung dieſer hochſtnutzlichen, bewahrten und ganz neuen Einpropfung gedie

net ſeyn mochte.

Wem daran gelegen iſt, kann ſo viel Nachrichten als er will ein—
ziehen bey dem zu erfragenden Einfalliſten, der einige in Leiſten eingefaßte

Blatter in die weite Welt geſchickt, die bey allen großen Buchfuh
rern in Europa (unfre à coſti ausgenommen) zu haben ſind

unter der Rubrick:

Inoculation du bon ſens.
à Londres, M. DCC. LXI. 5 Bogen in klein Ocrtav.
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